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Vill. Snndtit, ein neues Mineral von Oruro in Bolivia. 
Von 

W. c. Brögger in Christiania. 

(Mit 4 Textfigur.) 

Von Herrn Grubendirector L. Sund t in Chile erhielt das mineralogische 
Institut der Universität zu Christianis in diesem Herbste unter anderen 
Gaben auch eine kleine Anzahl ausgezeichneter Stufen eines unbekannten 
Silbe1·erzes von den Silbergruben in Oruro, Bolivia; Herr Sundt hatte 
schon vor mehreren Jahren diese Stufen von einem Arbeiter, welcher bei 
einer Grube in Oruro angestellt gewesen war, erhalten, während er Director 
der Kupfergruben bei Corocoro in Bolivia war; von welcher Grube in Oruro 
die betreffenden Stufen stammen, darUber konnte Herr Sund t bei seinem 
Besuche im Vaterlande leider keine nähere Auskunft geben. 

Die eben genannten Silbererzstufen bestehen zum wesentlichsten Theile 
aus einem derben, fahlerzähnlichen Minerale, mit starkem Metallglanze auf 
frischen Bruchflächen; ausser diesem Minerale enthalten die Stufen in un
tergeordneter Menge Antimonglanz in feinen Nadeln und filzartigen Massen, 
ferner Schwefelkies, zum Theil in vorzUglieh scharf ausgebildeten Kryställ
cben ({400} und {H4}). 

Einige der Stufen enthalten das fahlerzähnliche Mineral in wohl aus
gebildeten Krystallen, aufgewachsen auf D1·usenräumen in dem derben Erz; 
an der grössten Stufe sind die Krystalle bis 4 cm lang, hier aber matt oder 
wenig glänzend; an einer kleinen Stufe fanden sich dagegen stark metall
glänzende, flächem·eiche Krystalle, welche genau messba1· waren. 

Schon die e1·sten orientirten Messungen zeigten, dass das Mineral dem 
r h o m bische n Krystallsysteme und zwar der holo~drischen Gruppe des
selben angehörig ist; die nähere Untersuchung lehrte, dass eine unbekannte 
Species vorliegen musste, was auch durch die chemische Analyse bestätigt 
wurde. 

Fürdies neue Mineral wird hiermit der Name Sundtit, nach dem Ent
decker desselben, vorgeschlagen. 

Gro th , Z•itacbrift f. Krystallogr. XXI. !3 
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194 W. C. Brögger. 

Der derbe Sundtit erinnert, wie oben erwähnt, an Fahlerz oder Bour
nonit; die Farbe ist stahlgrau, der Strich matt schwarz. An Bruchflächen und 
Krystallflächen des frischen Minerals starker Metallglanz; der Bruch ist 
muschelig, hervortretende Spaltbarkeilsrichtungen sind nicht vorhanden ; 
das Mineral ist sehr spröde. H. = 3-i; spec. Gew. = 5,50. 

Der Berechnung des Axenverhältnisses wurden folgende ausgezeich
nete Messungen an vier Flächen der Pyramide v eines und desselben Kry
stalles zu Grunde gelegt : 

v: v' = 2305i'} . 
v": v"'= 23 55 M. = 2305ii 

v': v" = 35 37 } M. = 35 37J.. 

V : v"'= 35 38 T 

woraus das Axenverhllltniss: 
a': b': c' = 0,677407: 4 : 0,222893. 

Wird v = (4t2}iP gesetzt, so erhält man: 

a: b: c = 0,677107: 1:0,4:4:5786, 

ein Axenverhältniss, welches wahrscheinlich in der vierten Decimale ziem
lich genau ist. 

Berechnet auf dies Axenverhältniss wurden folgende 24 einzelne sicher 
bestimmte Krystallformen beobachtet: 

a = (400}ooPoo x = (Ott}JSoo 
b = (040}ooJSoo r = {024}2JSoo 
c = {004}0P y = {034}3JSoo 
n = {240}ooP2 h = {402}!Poo 
m = {440}ooP f = {404}Poo 
l = {230} ooJil- e = {302} JPoo 
g = {250} ooJSi d = {604} 6.Poo 

v = {442}tP 
p={H4}P 
z= {332}lP 
q = {22t}2P 
r = {424}2JS2 
w = {U2}lJS3 
s = {2t4}2.P2. 

Die Uebereinstimmung der berechneten und der gemessenen Winkel
werthe geht aus der folgenden Tabelle hervor; sämmtliche Winkel sind 
nur an zwei auserlesenen Krystallen gemessen. 

Berechnet: 
a: g = (400):(250j = 59030' 
a: b = (400): (230) = i5 26{ 
a: m = (400):(440) = 3. 6 
a: n = (400):(240) = 48 •2 
a:b =(t00):(040)= 90 
9: 'g = (250):(250) = 449 
l : 'l = (230):(230) = 90 53! 
m: 'm = (HO):(HO) = 68 42 

Gemessen: 

590291' 
u 25! 
3i 7! 
48 38! 
90 Ot 

90 u 
68 ' 
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Suntltit, ein neues Mineral von Oruro in Bolivia. 19fl 

Berechnet: 

n : ·,~ = (240): (21'0) = 370U' 
a: h = (iOO):(t02) = 7t UJ 
c: h = (004):(402) = 48 t3t 
a: { = (iOO): (fOi) = 1>6 38t 
c: /' = (00t):(t04) = 332ft 
a: e = (400) : (302) = 45 24! 
c : e = (004): (302) = U 3St 
a : d = (400):(601) = U 42! 
c :d =(004):(604) = 75 47! 
a:c =(100):(001)= 90 0 
h : h' = (402):(l02) = 36 26t 
r = r = (101J:(fot) = 66 43 
e : e' = (302) : (302) = 89 9 
d: d'= (60t):(604) = t54 35 
b : X= (040): (OH) = 65 58l 
c :X= (OOt ):(OH) = 2i 4t 
b : i' = (040) :(02t) = 48 47 
c : i' = (001) : (024) = 't 43 
b : y = (Ot0):(031) = 36 47t 
c ; y = (004) : (034) = 53 42! 
b : c =(010):(0M) = 90 0 
x : 'x= (OH):(Olf) = i8 3 
r: 'r= (021J : (Oi1 J = 83 26 
y : 'y = (03t):(031) = 406 25t 
a: v = (tOO) : (H2) = 72 Ht 
a: p = (iOO):(Hi) = 58 59 
a : z = (400) : (332) = 50 37 
a : q = (400):(22 ,1) = 45 29! 
b: V= (040):(tt2} = 78 2-f
b :p =(OiO):(tH) = 69 3if 
b : ,Z = (010):(332) = 64 33! 
b : q = (Oi0) :(22t ) = 64 40! 
m: v = (HO) :( H2; = 68 19 
m: p = (H0) :(4H ) = 5t 30-i 
m: z = (410) :(332) = 39 58-i 
m : q =(HO) : (22t ) = 32 H 
v : v' = (H2): (T12) = *35 37! 
v : 'v = (H2) : (H2) = "23 54! 
v : v, = (142) : (H2) = ,136 38 
p : p' =(I H ): (TH) = 62 2 
p: 'p= (tH):(Ht) = 40 50! 

Gemessen: 
37024' 

48 H 
56 38 

u 20 

90 0 
36 28 
66 43 
89 H 

66 2 
24 I 

48 46 

36 5-5 

90 0 

48 tt 

72 tt 
59 6 

45 28 
78 3 

64 25 
61 42 
68 21 
51 28 
39 56 
32 ,12 

*35 37~ 
*23 Mt 

61 18 
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Berechnet: 
p: p, = (4H):(H1} = 4030 4f 
.z : z' = (332): (332) = 78 i6 
.z: 'z = (332): (3lJ2) = 50 53 
z : z, = (332}: (33i) = 79 57t 
q: q' = (224):(224) = 89 Oj 
q : 'q = (221) :(224) = 56 391 
q: q, = (224):(221) = 64 22 
a: ,. = (400):(424) = 63 50t 
b: r = (040):(424 ) = 53 49! 
c : 7' = (004):(424) = i7 56! 
7' : r' = (424):tl2·t) = 52 49 
1': 'r = (421):(424) = 73 24 
r: 7', = (424):(421) = 84 7t 
q : a = (100):(244) = 39 Uj 
b :s =(0t0):(244)= "5ii 
c : s = (004):{244) = 54 46! 
s: s' = (2H):(i4t) = 400 34 
s: 's =(241):(214)= 30 tOt 
s: s, = (241):(241) = 74 27i 
a:tv=(400):(432)= H Hf 
b ; w = (040):(432) = 57 34t 
c : (1.1 = (004):(432) = 36 u 
w : tv'=(432):(l32)= 30 36! 
tl.l: 'w= (132):(432) = 64 50! 
w: w,= (432):(43i) = 406 36 

Gemessen : 

890 40' 
56 35! 

63 52 
53 27 

52 40 
73 0 

39 55 
75 2 

30 2 

'' i3t 
57 35l 

30 30 

Von den auftretenden Formen wurden an dem einen der gernesseneu 
Krystalle sämmtliche angegebenen Formen ausser {004} OP beobachtet; 
diese Form trat dagegen, obwohl ganz klein, deutlich aussebildet an 
dem zweiten gemessenen Krystalle auf; in der Regel dürfte aber die Basis 
fehlen. 

In de1· Verticalzone sind bei den meisten K•·ystallen die Flächen des 
Makropinakoids ganz vorherrschend, so dass eine dicktafelige Ausbildung 
nach diesem Pinakoide recht häufig ist; das Brachypinakoid ist dagegen 
imme•· ganz untergeordnet. Von den Verticalprismen ist m{HO} vorherr
schend, die übrigen sind gewöhnlich ganz schmal. Bisweilen sind die Flä
chen des Grundprismas und des Makropinakoides ziemlich gleichmässig 
ausgebildet, wodurch die Krystalle in der Verticalzone einen pseudohexa
gonalen Habitus erhalten. Sämmtliche Verticalprismen, sowie auch das 
Makropinakoid sind gewöhnlich vertical gestreift. 

Am Ende der Krystalle sind in der Regel die Flächen von x {04 t} und 
y {034 }, sowie von ({ t 04} und h { ~ 02} vorherr·schend; die letztere Form ist 
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Sundtit, ein oeues ~ineral von Oruro in Bolivia. 197 

j edocb häufig auch nur ganz untergeordnet. Die PyramidenOlleben pOegen 
nur schmale Abstumpfungen der Kanten zu bilden. In den beiden Domen
zonen sind die Flächen horizontal gestreift, ebenso sind häufig auch die 
Flächen der Pyramidenzone [ ( H 0): ( f H)] parallel zur Basiskante gestreift. 
Trotzdem wurden in der Regel 
scharfe Reflexbilder erhalten, 
wenn nur die gemessenen Flä
chen binreichend gross waren. 

Sämmtliche Krystalle sind 
als Einzelindividuen ausgebil
det; Zwillinge wurden nicht 
beobachtet. Beistehende Figur 
stellt eine Basisprojection eines der häufigsten Typen der Sundtitkrystalle dar. 

Die wichtigsten Zonen sind folgenda: 

(1 00). (604). (302). (t Of). (402) .(004); 
(04 0). (034). (024). (Ot f). (OOt); 
(400). (2fO).(t f 0).(230). (250). (040); 
(HO). (224). (332).(1 t 4).(4 42).(00t); 
(t00) . (2H).(t 4 t). (04 ·t); 
(t 00). (22t) . ( t 2f) .(02t); 
(211 ). (332). (4 2t). (03t). (T t 0); 
(tOt). (t t2). (04 4). (l32). (T24). (HO); 
(t ·I 4).(432) .(024) .(HO); 
(031). (4 32). ( 4 0 t). (332). 

Die ehern iscb e Z usaromeosetz ung. Eine Analyse wurde gUtigst 
in dem metallurgischen Laboratorium der Universität zu Cbristiania von 
Herrn G. Tb ese n ausgeführt; ich spreche ihm fur diese Hulfe meinen 
besten Dank aus. 

Dieselbe ergab folgende Resultate : Cu, Ag, Fe, Sb und S wurde auf 
gewöhnliche Weise qualitativ nachgewiesen; von Zn, Pb und As waren 
kaum Spuren vorbanden; durch die quan,itativen Bestimmungen ergab sich 
die Zusammensetzung: · 

Cu 
Ag 
Fe 
Sb 
s 

t ,.9 
H,8t 
6,58 

45,03 
35,89 

100,80 

Diese Zahlen entsprechen : 

Quotientzahlen : 
0,0236 
0,4097 
O,H75 
0,3691 
4' t 2t 3 
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c~ 
Ag2 
Fe 
Sb 
s 

W. C. Brögger. 

o,ou} f 
0, 270 °·33 ' o, 97 4 
0,637 . 
2 
6,081 

also entweder: 
4 (Ag, Cu)2 : iFe : 6Sb : 4 88 

oder, unter der Annahme, dass Fe, Ag2 und Cu2 einander isomorph ersetzen : 

4R: 2Sb: 68. 

Die chemische Formel ist demnach entwedet· : 

(Ag, Cu)2Sb2S6 .2[FeSb2S6 ] , 

odet· vielleicht wahrscheinlicher : 

(Ag2, Cfl1, Fe) Sb2 S~ = (Ag2, Cfl1, Fe)S.Sb2S:;, 

also in beiden Fällen ein Sulfantimonat einer Sulfantimonsäure HSbS3, ent
sp•·echend der normalen Antimonsäure HSb03 . Die Analyse stimmt, wie 
man sieht, sehr nahe mit der Formel. 

Sulfantimonate von derartiger Zusammensetzung sind bis jetzt noch nicht 
in der Natur nachgewiesen worden; der Sundtit zeigt deshalb auch keine 
nähere Analogie in krystallographischer Beziehung mit den bekannten natür
lichen Sulfantimonaten. Die am nächsten verwandten natUrliehen Verbin
dungen: das Sulfantimonat Famatinit Cu3SbS4 und das Sulfarseniat Enargit 
Cu3AsS4 sind zwar beide rhombisch und zeigen in ihren Winkeln einige An
näherung an den Sundtit (z. B. (4 40): ( 4l0) beim Enargit = 8207', (024 ): {024) 
beim Sundtit = 830 26' u. s. w.), eine nähere Uebereinstimmung ist aber nicht 
vorhanden, wie es auch nicht zu erwarten war, da dieselben einer che
misch abweichenden Reihe angehöt·ig sind. Auch von entsprechenden Anti
monaten sind keine in der l'iatur bekannt, wohl aber kUnstlieh dargestellte 
(z. B. PbSb206) , ohne jedoch, soviel mir bekannt, krystallographisch unter
sucht zu sein. 

Eine entfernte Analogie in krystallographischer Beziehung könnte man 
vielleicht in der Columbitreihe suchen; wenn die c-Axe des Sundtit ver
doppelt wird, hat man nämlich : 

11 X Xll 
a b c 

Columhit : Fe(Nb, Ta)206 0,82850 : 4 : 0,88976 
U X 1U 

Sundtit: (Fe, Ag2) Sb2 86 0,67741 : 4 : 0 ,89457. 

Die Winkel sind somit nur in einer Zone näher übereinstimmend: 
auch ist die Formenausbildung ganz verschieden bei beiden Mineralien, 
wie es bei so abweichender Zusammensetzung zu erwarten war. Es schien 
mir aber trotzdem auch diese Vergleichung erwähnenswerth um so mehr, 
weil ein anderes sich der Columbitreihe anschliessendes Mineral, der 
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Sundtit, ein neues Mineral von Oruro in Bolivia. 199 

A es c h y n i t, welcher ebenfalls zum wesentlichen Theile aus einem Niobat 
RNb206 besteht, eine grössere Winkelähnlichkeit mit dem Sundtit darbietet. 
Die Axenverhältnisse beider Mineralien sind (wenn beim Aeschynit die c
und a-Axen vertauscht werden): 

Aeschynit *) a': b : c' = 0,6725 : 4 : O,i84 6 
Sundtit a: b: c = 0,67744 : 4 : O,U578 

Die Winkel der Grundpyramide sind beim 

Aeschynit 650 iO' uo i6' 
Sundtit 62 2 iO 50! 

980 24:' 
403 4! 

Die Differenzen sind zwar gross, aber nicht grösser als bei manchen 
bomöomorphen Verbindungen; jedenfalls ist die Uebereinstimmung grösser, 
als man bei dem bedeutenden Unterschiede in der Zusammensetzung er
warten sollte, so dass es wohl möglich ist, dass dieselbe nicht ganz un
wesentlich und zufällig ist. Allerdings bietet die Formenausbildung auch 
hier wenige Analogien dar. 

Der Sundtit scheint, nach den Mitthailungen des Herrn Sund t, an Ort 
und Stelle massenhaft vorgekommen zu sein und wurde als reiches Silber
erz ausgebeutet; sollte diese kurze Beschreibung des interessanten Minerals 
die Entdeckung des Vorkommens veranlassen können, so dürfte eine ge
Dauere Untersuchung an reicherem Material gewiss noch viele neue Aus
kunft über seine Formenreibe geben. 

Cbristiania, 9. December 4892. 

•J Das Axenverhältniss ist angeführt nach meinen mit dem Reflexionsgoniometer 
ausgeftihrten Messungen an dem Aeschynit von Hitterö (s. diese Zeitschr. 8, 34); es ist 
entschieden genauer,als das gewöhnlich angeführte Axenverhältniss v. Kokscharow's, 
bestimmt an den viel schlechter messbaren Krystallen von Miask. 
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